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Stadtbrunnen für Innsbruck, Osttiroler Serpentin, 6-teilig, 1998, Höhe = 280 cm. 
http://www.baer-baer.at/brunnen98.jpg 



http://www.erinnern.at/bundeslaender/tirol/unterrichtsmaterial/audioguides-fuer-unterricht-und-
exkursionen/Landhausplatz-Begleitheft.pdf 
 
Station 4: Vereinigungsbrunnen und Gedenktafel (Track 5) 
 

Im südlichen Teil des Landhausplatzes befindet sich der neue Vereinigungsbrunnen. Die acht 

Löcher in beiden Steinen symbolisieren die Vororte, die im 20. Jahrhundert eingemeindet 

wurden. 

Die Löcher im kleineren Stein stehen für die Vororte Pradl, Amras und Wilten. Der größere 

Stein symbolisiert die Eingemeindung von Arzl, Vill, Igls, Hötting und Mühlau. Dieser 

Brunnen wurde 1999 eingeweiht. Johann Freiherr von Sieberer, einer der größten Gönner der 

Stadt Innsbruck, stiftete 1904 den „alten“ Vereinigungsbrunnen. Für ihn war die 

Eingemeindung der jetzigen Stadtteile Pradl und Wilten im Jahr 1904 ein derart großartiges 

Ereignis, dass er den Brunnen stiftete. Dieser Vereinigungsbrunnen wurde am Bahnhofsplatz 

aufgestellt. Doch schon 1940 wurde der Brunnen aus verkehrstechnischen Gründen 

abgetragen. Die Figuren wurden eingeschmolzen und Teile des Brunnens an Privatpersonen 

verkauft. Nur mehr eine Brunnenschale, die heute am Domplatz steht, erinnert noch an den 

alten Brunnen. 

 



	
Vereinigungsbrunnen	2011	(Foto:	Günter	Richard	Wett)	
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Margaretes Denkmal – ganz diskret (1963)
VON DR . HELMUTH OEHLER

V or 50 Jahren, am 28. September
1963, wurde am Landhausplatz
nach „hitzigen Debatten“ ein

schlichtes Denkmal für ein wichtiges
Ereignis eingeweiht: Es erinnert an
die Übergabe des Landes Tirol an die
österreichischen Herzöge im Jahr 1363.
Die Gesamtgestaltung der Erinne-
rungsanlage erdachte der Innsbrucker
Architekt Franz Kotek (1909–1994).
Der Haller Bildhauer Josef Bachlech-
ner d. J. (1921–1979) formte die Modelle
der Reliefs. Das vielfach übersehene,
da diskrete Denkmal soll hier vorge-
stellt werden.

1363. 1863. 1963. 2013.
Keine geheimnisvollen Zahlen, denn:

1363: Margarete Gräfin von Tirol
überträgt die Grafschaft Tirol an die
Herzöge von Österreich.

1863: 500 Jahre Vereinigung Tirols
mit Österreich werden gefeiert. Als da-
zugehöriges, etwas verspätetes Monu-
ment wird 1877 der Rudolfsbrunnen in
Innsbruck enthüllt.

1963: Mittlerweile sind schon 600 ge-
meinsame Jahre vergangen – trotz zeit-
raubender Diskussionen steht am Land-
hausplatz eine Erinnerungsanlage bereit.
2013: 50 Jahre später diskutiert die enga-
gierte Ausstellung TYROL GOES AUST-
RIA im Innsbrucker Zeughaus auch das
Verhältnis zwischen Tirol und Wien.

Denkmal diskret:
Seine turbulente Geschichte
Doch zurück in das Jahr 1962: 1963 ste-
hen in Tirol Festlichkeiten anlässlich der
600-jährigen Verbindung mit Österreich
an. Vor allem Hans Gamper, Landes-
hauptmannstellvertreter, wünscht sich
ein bleibendes Zeichen am Landhaus-
platz. Daher wird ein österreichweiter
Wettbewerb „zur Erlangung von Ent-
würfen für eine Erinnerungsanlage“ aus-
geschrieben.

Im Herbst 1962 beurteilt die Jury die
wenigen Einreichungen. Diskussionen
kommen auf in Tirol: Die prämierten
Entwürfe stellen für manche keine wirk-
lich ausführungswerten Findungen dar,
andere überlegen alternative Aufstel-
lungsorte (sogar die Europabrücke wird

vorgeschlagen!), die nächsten lehnen ein
neues Denkmal prinzipiell ab. Und plötz-
lich wird Ende 1962 verkündet: Der Plan
der „Errichtung eines Denkmales auf dem
Landhausplatz (…) ist nunmehr endgül-
tig aufgegeben worden“. Jedoch am 28.
Mai 1963 beschließt der Tiroler Landtag
die Errichtung eines schlichten Denkmales
mit Gartenanlage auf dem Landhausplatz.
Jetzt wird es ein bisserl eilig: In der zwei-
ten Julihälfte beginnen die Arbeiten zur
Aufstellung des Gedenksteines.

Jausentisch und Ruhebank?
Gegner der Erinnerungsanlage befürch-
teten „verständlicherweise, dass dieser
geräumige Steintisch von sparsamen So-
zialtouristen als Ruhebank zum Jausnen
gröblichst missbraucht werden könnte“

1363. 1963. 2013:
Vor 50 Jahren, am
28. September 1963,
wurde das Denkmal
zur Erinnerung an
die 600-Jahr-Feier
Tirol bei Österreich
eingeweiht. Es steht
nach wie vor am
südlichen Ende des
Eduard-Wallnöfer-
Platzes (ehem.
Landhausplatz).
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– deshalb versetzt man „vorsorglich den
Gedenkstein etwas in den Rasen hinein“.
Am 14. August 1963 herrscht am Land-
hausplatz noch ein „Chaos der Erdbe-
wegungen“. Doch am 28. September 1963
wartet am südlichen Ende des Landhaus-
platzes das Denkmal auf seine Einwei-
hung. Dort steht es heute noch.

Südtiroler Porphyr-Kern
So unscheinbar ist es dann doch wieder
nicht: Es ist immerhin 8 Meter lang, 1,15
Meter hoch und besteht aus sechs grün-
grauen Sarner Porphyrblöcken. Die Ku-
ben wurden von Südtiroler Steinmetzen
in Form gebracht.

Nordtiroler Bronzeband
An der Vorderseite der Porphyrblöcke
schwebt ein Bronzeband. Dieses wurde
in Nordtirol nach Entwürfen des Haller
Bildhauers Josef Bachlechner gegossen.

Monument der
Tiroler Landeseinheit
Damit entstand ein Monument, das die
Tiroler Landeseinheit demonstriert, wie
sie in diesen Jahren noch vielfach be-
schworen wurde. In den frühen 1960er-
Jahren spielte die Südtirol-Frage eine
große Rolle – Anschläge erschütterten
die Tiroler Landesteile. Die Feierlichkei-
ten anlässlich der 600-jährigen Zugehö-
rigkeit Tirols zu Österreich betonten die
historische Einheit Tirols.

Urkunde in Stein und Bronze
Die Gestaltung des Bronzebandes selbst
bezieht sich auf die am 26. Jänner 1363 von
Margarete von Tirol ausgestellte Urkun-

de, in der sie die österreichischen Her-
zöge als ihre Erben einsetzte. Am oberen
Rand des Bandes verkünden markante
Buchstaben: MARGARETA GRÄFIN ZU
TYROL ÜBERGIBT DEN HERZOGEN
VON ÖSTERREICH DIE GRAFSCHAFT
TYROL DAS LAND AN DER ETSCH
UND IM INNTAL. BOZEN 1363.

Elegante Frau – von Wappen
flankiert, von Männern gefolgt
Darunter befindet sich wie auf der Ur-
kunde links, also am prominentesten
Platz, das Siegel Margaretes. Es zeigt sie
in ganzer Figur, stehend. Ihr schlanker
Körper ist von einem leichten gotischen
Schwung erfasst. Wappen von Tirol,
Bayern und Kärnten verweisen auf
Herrschaften und Titel der Fürstin. Es
folgt nun – mit gebührendem Abstand
– eine Reihe von vierzehn Siegeln aus
Bronze. Sie zeigen die Wappen jener
Tiroler Adeligen, die die Erbeinsetzung
der Habsburger bestätigten.

Tirolische Margarete und öster-
reichischer Rudolf: Getrennt in
Innsbruck! Oder doch vereint?
Am Vorhandensein des 1877 für 1863 ein-
geweihten Rudolfsbrunnens am heutigen
Boznerplatz wäre das Denkmal 1363–
1963 beinahe gescheitert. Argument:
Ein Monument für die Landesübergabe
im Jahr 1363 reicht vollkommen! Trotz-
dem wurde der neue Erinnerungsstein
errichtet. Und: zwischen beiden Me-
morialwerken bestehen intensive Zu-
sammenhänge: Ist der Land-Empfänger
Rudolf IV. am 1963 produzierten Ge-
denkstein bildlich nicht präsent – so

krönt er den ihm gewidmeten nahen
monumentalen, habsburgtreuen Brun-
nen. Dort fehlt wiederum die für Tirol
wichtige Gräfin Margarete.

Sie steht dafür am diskreten Denk-
mal am ehemaligen Landhausplatz im
Zentrum – und mit ihr das Land Tirol.
So ergänzen sich beide Jubiläumsauf-
träge bestens. Interessant dabei: Rudolf
schaut hoch über den Passanten Rich-
tung Norden. Der Betrachter muss also
hinaufblicken. Will er hingegen Marga-
rete genau sehen, muss er sich bücken.

Die Rückkehr der alten Urkunde
1963 bemühte sich das Land Tirol, eine in
München befindliche Ausfertigung der
Urkunde von 1363 zu erhalten – mit Er-
folg: Am 28. September 1963 überreichte
der bayerische Ministerpräsident Alfons
Goppel die gewünschte Urkunde.

Der Gedenkstein am Landhausplatz
feiert daher auch die Rückkehr dieses
für Tirol wesentlichen Dokumentes –
und präsentiert es öffentlich, quasi als
Geschichtsunterricht am Platz.

Gemeinsam mit Tirols
Margarete und Österreichs
Rudolf durch Innsbruck
Ursprünglich frontal dem Neuen Land-
haus gegenüber aufgestellt, weist der
Gedenkstein 1363–1963 heute eine Nord-
Süd-Orientierung auf und lässt damit
an die Verbindung Innsbruck–Bozen
denken. Er lenkt durch diese Posi-
tionierung aber auch den Blick zum
Befreiungsdenkmal (1946/48) mit dem
Neuen Landhaus im Hintergrund. Und
von dort ist es nicht mehr weit zum
Rudolfsbrunnen (1873/77) und ins Inns-
brucker Zeughaus: In diesem wird in der
Ausstellung TYROL GOES AUSTRIA die
1963 nach Tirol zurückgekehrte Urkun-
de der Margarete Gräfin von Tirol prä-
sentiert. Womit sich der Kreis der Erin-
nerung (fast) schließt!
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2011:	Denkmal	zur	Erinnerung	der	Übertragung	der	Grafschaft	Tirol	an	die	Herzöge	von	
Österreich	im	Jahr	1363	(Foto:	Günter	Richard	Wett)	


